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Abstimmungsparolen

Die SP sagt einzig 
zum Anti-Terror-
Gesetz Nein
SEEBEZIRK | Die SP des Seebezirks un-
terstützt alle Vorlagen, die am 13.  Juni 
zur Abstimmung kommen, ausser dem 
Anti-Terror-Gesetz.  

Ja zur Trinkwasserinitiative: Die Qualität 
des Trinkwassers ist heute vielerorts 
infrage gestellt, weil zu lange zu viele 
Antibiotika, Pestizide und Gülle in das 
Grundwasser gelangten. Forschung 
und Beratung sollen diesbezüglich ge-
fördert werden. Das Parlament wird 
das Gesetz so ausstatten müssen, dass 
es dem Bauernstand die notwendige 
Zeit einräumt, sich anzupassen.

Ja zur Pestizidinitiative: Pestizide sind 
giftig, verschmutzen das Wasser und 
gelangen in die Nahrungskette. Der 
Umfang des heutigen Einsatzes dieser 
Pestizide ist nicht vereinbar mit einer 
nachhaltigen Landwirtschaft, der Er-
haltung der Artenvielfalt oder der Ge-
sundheit von Menschen, Tieren und 
P#anzen. Bauern, die nach Bio- oder 
IP-Suisse-Standards produzieren, ge-
brauchen schon heute keine oder nur 
wenige solcher Pestizide.

Ja zum Covid-19-Gesetz: 100 000 Unter-
nehmen und 1 Million Menschen waren 
– oder sind noch heute – auf diese soli-
darische Unterstützung angewiesen. 
Das Gesetz ist auf Ende 2021 befristet.

Ja zum CO2-Gesetz: Mit dem Gesetz wird 
klimafreundliches Verhalten, bei dem 
der CO2-Ausstoss reduziert wird, be-
lohnt. Umgekehrt werden Menschen, 
die viel CO2 ausstossen, etwas mehr be-
zahlen müssen. Der Ertrag aus einer 
bescheidenen Erhöhung auf dem Ben-
zinpreis oder einer Flugticketabgabe 
wird zu mehr als der Hälfte an die Be-
völkerung zurückerstattet.

Nein zum Anti-Terror-Gesetz: Dieses Ge-
setz ö%net Tür und Tor zu Willkür. Un-
bescholtene Bürgerinnen und Bürger 
könnten auf verschiedenste Weise 
überwacht, mit einem Ausreiseverbot 
oder sogar einem Kontaktverbot be-
legt werden. Gegen sie würde grund-
los Gewalt ausgeübt.

Ja zur Blue Factory: Hunderte Arbeits-
plätze sind von dem Kredit abhängig, 
und grosse Investitionen stehen bevor. 
Es geht um eine sinnvolle und nach-
haltige Investition. Mit einem Ja wird 
die Weiterentwicklung des für den 
Kanton, seine Wirtschaft und seine Ar-
beitsplätze sehr wichtigen Innovati-
onsquartiers ermöglicht. Eing./ko

CORDAST   

Er ist vermutlich der jüngste 
Kirchgemeinderat im Kanton:  
Der 19-jährige Thomas Wolter 
wurde an der Versammlung der 
Kirchgemeinde Cordast gewählt. 
Die Anwesenden erfuhren zudem, 
dass letztes Jahr wegen Corona 
oftmals Kreativität gefragt war.

An der Versammlung der reformierten 
Kirchgemeinde Cordast blickte Präsiden-
tin Silvia Aegerter auf ein aussergewöhn-
liches und anspruchsvolles Jahr zurück. 
Daneben stand die Ersatzwahl eines Kirch-
gemeinderatsmitglieds im Zentrum des 
Abends. Dabei kam es zu einem Generati-
onenwechsel: Der 19-jährige Thomas Wol-
ter löst als neuer Kirchgemeinderat seine 
Mutter ab. Der damit wohl jüngste Kirch-
gemeinderat im Kanton schliesst derzeit 
seine Lehre als Kaufmann ab. Er führte vor 
der Versammlung aus, dass ihn politische 
Themen interessieren und er sich bereits 
als Accos-Jugendleiter in Kon#agern und 
bei Jugendanlässen engagiert habe. Saskia 
Wolter tritt nach zwölf Jahren aus dem Rat 
zurück. Die Präsidentin würdigte ihren 
grossen Einsatz für Angebote im Kinder- 
und Jugendbereich wie etwa bei der Kids 
Night. Ebenso dankte sie ihr für die ökolo-
gischen Verbesserungen, die sie in der 
Kirchgemeinde angestossen hatte.

In Kontakt geblieben trotz Corona
In den Berichten wurde deutlich, welch 
grosses Mass an Kreativität im vergange-
nen Jahr gefordert war. Mit einem Wo-
chenbrief, digitalen Sitzungen und spezi-
ellen Aktionen war es gelungen, in Kon-
takt zu bleiben und wertvolle besinnliche 
und ermutigende Momente zu scha%en. 
Einige Beispiele zeigte Sozialdiakonin 
 Dorothée Nadler mit Bildern von Gottes-

diensten, Hilfsaktionen und Anlässen, die 
oftmals draussen stattfanden. Fantasie-
voll wurden Möglichkeiten gefunden: Die 
Seniorenferien fanden vor Ort in Cordast 
statt oder die Kon&rmationen in einem 
feierlichen Stationenweg rund um die Kir-
che. Auch &nanziell war das Jahr an-
spruchsvoll: Aufgrund ungeplanter Un-
terhaltsarbeiten und geringerer Steuer-
einnahmen schloss die Jahresrechnung 
mit einem Verlust von 27 600 Franken. 
Dies sei aktuell verkraftbar, führte Kirch-
gemeinderat Bernhard Hostettler aus. Je-
doch beobachte der Kirchgemeinderat 
die weitere Entwicklung aufmerksam.

Pfarrer Norbert Wysser machte auf ei-
ne Veranstaltung der Männergruppe Cor-
dast-Freiburg aufmerksam: Am Dienstag, 
15.  Juni, widmet sich ein Abend den aktu-
ellen Themen Rechtsextremismus, Ver-
schwörungstheorien und Glaube. Profes-
sor Stefan Huber von der Universität Bern, 
ist zu Gast. Er hat zum Thema religiöser 
Glaube und Rechtsextremismus geforscht 
und berichtet von seiner Arbeit. Der 
Abend startet um 18  Uhr im Temple in 
Freiburg. Eing.

Generationenwechsel im  
Kirchgemeinderat Cordast

MURTEN   

Nur noch wenige Monate, dann 
wird die Fusion von Clavaleyres 
mit Murten Tatsache. Für die  
SVP Murten war dies der Anlass, 
um Clavaleyres zu besuchen.  
Die Teilnehmenden wurden 
vorzüglich verköstigt und 
 erfuhren viel Wissenswertes. 

Sieben Jahre sind vergangen, seit der Ge-
neralrat Murten den Grundsatzentscheid 
zur Aufnahme von Fusionsverhandlun-
gen mit Clavaleyres einstimmig bestätigt 
hat. Seit damals #oss schon viel Wasser 
das Herrenholzbächli und den Dybach 
 hinunter. Nach dem freiburgischen und 
bernischen Grossen Rat, den betro%enen 
Gemeindebürgern, den Bürgern beider 
Kantone und dem Bundesparlament ha-
ben nun kürzlich auch noch beide kanto-
nalen Regierungen die Vereinbarung zum 
Kantonswechsel unterzeichnet. 

Die SVP und Unabhängigen Region 
Murten ho%en, dass ab nächstem Jahr in 
Clavaleyres etwas Ruhe einkehren wird 
und die Gemeindefusion und dazu-
gehörende Gebietsänderung für immer 
Bestand haben werden. Wenn man die 
 Geschichte dieser Ortschaft betrachtet, 
 erfährt man, dass sie schon mehrmals 
 zwischen Freiburg und Bern hin- und  
hergerissen wurde. Namhafte Berner 
Herrschaftsfamilien wie von Wattenwyl 
und von Gra%enried hatten hier noch bis 
1932 die Fäden in der Hand. In ein paar 
Monaten ist endgültig Schluss damit. Wohl 
das erste Mal in der Geschichte konnten 
auch die Einwohner dieser Berner Ex klave 
mitbestimmen, wohin sie sich gezogen 
fühlen. Die SVP Murten ho%t, dass sie sich 
fortan als Murten-Bürger und vielleicht 
nach einiger Zeit auch als Freiburger  
fühlen werden. Jedenfalls werden hier die 

BE-Nummernschilder bald abgeschraubt 
und durch zweifarbige FR-Schilder ersetzt. 

Die SVP und Unabhängigen Region 
Murten waren der Meinung, dass dies  eine 
gute Gelegenheit ist, die Gemeinde Clava-
leyres zu besuchen. Die Familie Chervet 
emp&ng die Teilnehmenden. Fredy Cher-
vet stellte die Familie und den Hof Oberer 
Hubel vor. Ursprünglich vom Prehl kom-
mend, war sie 1991 aus dem Bernbiet wie-
der in die Region zurückgekehrt und pro-
duziert auf dem geschichtsträchtigen Hof 
Milch, Fleisch, Ackerfrüchte sowie erlese-
nen «Chüjerwy» aus mehreren Rebsorten 
vom direkt angrenzenden Rebberg. 
 Gemeinderat Stefan Herren machte ein 
interessantes Resümee zur Gemeinde, mit 
vielen Details und Besonderheiten wie 
 etwa den aktuellen Ö%nungszeiten der 
Gemeindeverwaltung: jeden dritten Mitt-
woch von 15 bis 17  Uhr.

Anschliessend durften die Teilnehmen-
den die Köstlichkeiten des Hofs geniessen. 
Ein grosses Dankeschön den Gastgebern 
Vreni und Alfred sowie Inès und Fredy 
für den herzlichen Empfang mit hof-
eigenen Produkten wie Wein vom eige-
nen Rebberg, AOC-Alpkäse der Alp Inner- 
Iselten und Trocken#eisch aus ihrer Sim-
mental-Reinzucht. Eing.

SVP Murten reiste für einen 
Besuch nach Clavaleyres

Ein Berner Wappentier im noch bernischen 
Clavaleyres. Foto: zvg

Die Kirche von Cordast. Foto: Archiv

MURTEN

Am vergangenen Mittwoch fand 
der vierte Schweizer Vorlesetag 
statt. Ein schöner und sinnvoller 
Anlass, der dazu einlädt, sich an 
seine eigenen Vorlesebücher 
zurückzuerinnern und eine alte 
Tradition au!eben zu lassen.  

Ziel des Schweizer Vorlesetages ist das ge-
meinsame Eintauchen in ein Buch, in ei-
ne Geschichte. Er richtet sich hauptsäch-
lich an Kinder und Jugendliche – was aber 
nicht ausschliesst, dass sich auch Erwach-
sene im Vorlesen austauschen. Neben der 
Fähigkeit, zuhören zu lernen, wird die 
Konzentration gefördert. Das ist vor allem 
bei Vorschulkindern ein enormer Vorteil 
für den Einstieg ins ABC. Denn die Neu-
gierde nach Buchstaben, die sich hinter 
dem Kop'ino einer vorgelesenen Ge-
schichte verstecken, wird geweckt.

Die Altstadtbuchhandlung in Murten 
hat bei diesem Tag mitgemacht, mit einer 
Vorlesung beim «Coucou» der Primar-
schule Murten, einem Unterstützungs-
angebot, das sich vor allem an fremd-
sprachige Familien richtet, sowie mit drei 
Videos, die über den Tag verteilt auf dem 
Instagram-Kanal der Buchhandlung auf-
geschaltet wurden. 

«Wir engagieren uns das ganze Jahr 
über für das Lesen, etwa mit unserem ‹Le-
sen im Schaufenster›, das ho%entlich bald 
wieder statt&nden darf», sagt Sandra Bal-
siger, Inhaberin und Geschäftsführerin 
der Altstadtbuchhandlung. Bei diesem 
«Fensterlesen» kann sich der Lesende für 
eine bestimmte Zeit gemütlich in den Ses-
sel beim Fenster setzen, lesen und schmö-
kern – am Schluss bekommt er das Buch 
geschenkt. Aber auch Büchertische für 
Schulen und Bibliotheken sowie die Rei-
he «Leselust» gehören zum Angebot, das 
dazu einladen soll, sich dem Buch und 
dem Lesen zu widmen. 

Dass für das Vorlesen eigens ein natio-
naler Tag gescha%en wurde, hat auch ei-
nen wissenschaftlich belegten Grund: Die 
Sprachkompetenz, der Erwerb von Wort-
schatz und der Einstieg ins Lesen werden 
so begünstigt. Diese Kompetenzen sollen 
schon im Elternhaus gefördert und ge-
stärkt werden – und wer beim Vorlesen 
zuhört, will später einmal selber lesen 
oder gar vorlesen. 

Dazu erklärt Michèle Fröhlich, Mit-
arbeitende der Altstadtbuchhandlung: 
«Lesen ist für uns eine riesige Leiden-
schaft, die wir mit Erwachsenen teilen. 
Wir möchten sie aber auch Kindern und 
Jugendlichen weitergeben. Denn Vorlesen 
stärkt die Beziehung, Vorlesen ist ein 
 Einstieg ins Lesen. Es scha%t Interaktion 
und Empathie, wenn in einer Geschichte 

mal nach einem Geschehnis nachge- 
fragt wird.»

Neben ihren lebendig interpretierten 
Vorlesungen auf dem digitalen Weg über 
den Instagram-Kanal durfte Michèle 
Fröhlich am Schweizer Vorlesetag bei 
«Coucou» ein Buch vorlesen. Dieses En-
gagement bestätigt Sandra Balsiger: «Ja, 
wir prüfen sehr gerne eine weitere Zu-
sammenarbeit mit ‹Coucou›. Es ist eine 
wertvolle und gute Initiative der Primar-
schule Murten, um fremdsprachige Kin-
der und Eltern zu integrieren, ihnen beim 
Erwerb der hiesigen Sprache zu helfen 
und sie so näher an die Gemeinschaft zu 
bringen.» Der Vorlesetag – ein wertvoller 
Anlass im Namen des Nachwuchses, der 
Bildung und des Buches.  Eing./ko
https://schweizervorlesetag.ch/de/

Der Schweizer Vorlesetag in Murten

Wem vorgelesen wird, der will später oft selber vorlesen: Beim «Coucou» der Primarschule Murten.  Fotos: zvg

Michèle Fröhlich von der Altstadtbuch-
handlung mit einem Vorlese-Buchtipp: 
«Lesen macht stark».


